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l~s fo lgt clic De111011 tratio11 tler von der Firu1n, 
l~_eiui~·er Gebbert o„ Scl1all ]lerge tellte11 l~i11ri_cl1tu~g 
:fi1r <.l1ese z,vecl{e tln tl Ltnscl1liessencl claran clte Dis · 
cu .. siou. Herr ~olleg·e DT. Sieber t (Düsselclorf) er­
lcl~rte, ~a~ ' 'erfahren lcennen g·elernt zu balJen,. u~d 
1·e1chte e1n1g:e Pl~tten l1erum, die er ellJst angefertigt 
hatte und rl1e ":llnde tens so gut waren, ,vie clie vo1n 
Vortrag·enden n11tg·ebracl1ten Platten. Er ,vies auf ver„ 
einzelte Fälle hin , ,vo das Verfahren o•anz besonclers 
angebracht sei, und erlrlärte sich i~ allgemeinen 
da_hin, d~ss ~iese Arb•eits,veise gut und brat1cl1b:1r 
se1; er könn e Jedem I{olleg·en cmpfel1len sich mit der­
selben vertraut zt1 machen. Zt1111 .ScJ1luss ,vurcleu 
11ocl1 verscl1iedene Fragen beant,vortet. 

Referate und Kritiken. 
Uebe1· Aeth),.l chlo1·id und .A.ethylchlo1·itl ­

narkose fü1· Aerzte 11nd Zahni-i1·z te vo11 Dr 
med. Herre11knecht, Leipzig . ·verlag Georg 
Tllieme 1904. 

Die vorliegende A bhandlung ist 45 Setten 
starl<: und geht nacl1 kurzer lndicationsstellttncr 
für die Narko5e und Besprechuna der ve;. 
schiedenen Arten der Narl<:osen ei; o-el1eod auf 

b 
das Aethylcl1lorid: über zue rst auf die locale 

G Ll n n i 11 g' scl1en o ff c 11 e 11 l(a utscht! l<scl1i e n en, al~ 
der wichtiaste11 Arte11 von 1<.teferverbanclcn 
tl tld de111 0;strierte soclat1n die in ne11erer %eit 
von Warnel<r os , Port, Meder, Anton 
\tVitzel, J essen, M oeser, Kers tin g, Karl 
\~it ze l Mertin s und anderen angegebenen 
Brucl1scl11enen, die inan als ·Modifikationen uncl 
J( 0111 b i11 atione11 cler vorge11a11nten Methoden auf­
fassen 1~an11. 

Ueber die Art, ,,vie e r selbs t Kieferbr tiche 
zu behar1deln pflegt, berichtete der Vortragende 
aL1sftihr] icl1er. 

Wird W. i11 ei11 I{ rankenha11s ger11fen, urn 
die Behandlung eines Kieferbruches zu über­
nehn1en, so rüstet er sich n1it verzinktem E isen­
draht, Blt1menbindedraht, einigen l<leinen Zangen, 
Pinzette, Spiegel, Abdrt1cl<löffel ur1d Stentsmasse 
aL1s. Nacl1 D esinfel<tion der I11stru1ne11te, seiner 
Rande L111d des Mundes des Patienten - sovveit 
letzteres mögl ich - schreitet W . zunächst z11r 
genauen U11tersuchu11g des Falles. Zu\veile11, 
besonders bei ei11fachen Frakture11, ergibt sich 
die Möglicl1keit der sofortjgen l< eposition durch 
1:;-ingerdrL1cl<; geli11g t diese, so vverden die 

Wirl<:ttng und dann auf die Narl<:ose n1 it Aethyl-
cl1lorid. Herrenl<:necht giebt eine ausge- , 
zeichnete D arstellung aller in Betracht l<ommenden 
Momente. Zunäcl1st ,vird die L iteratur über 
diese N arkose besprochen , dann dje Arten der 
Masken, das Quantum t1nd die Schnelligkeit 
des Eintritts der Narkose. Verfasser spricht 
über das Verhalte11 einzelner Affektionen (Al­
koholiker, Hysterische etc.) zur Narl<:ose ttnd 
über die .Cooträindicatio r1en. Sehr genau werden 
die einzelnen Pha!:ien der Narkose, das Verhalten 
des Operateurs etc. besprochen. Es folg t die 
Wirkung des Aethylchlorids auf Puls, At1nt1ng etc. 
Herrenknecht geht dann auf die gemeldeten 
1 'odesfälle ein, von d enen e r nur einen für die 
Narkose g elt en lassen will. Die ausserordentlich 
k lar e Schilderung erleichtert ungernein das Ver­
st ändnis für diese in der Praxis so wichtige Frage. 

repo11ierte11 Teile durch Drabt]jgaturen in der • 
re.chten Lage fixiert u11d dann erst Abdruck 
gt;_non1m en, andernfalls n1uss das erhaltene Modell 

K on rad Co hn. 

Uebe1· Kieferbrüche und ih1·e ßel1and1ung. 
Voo Zahnarzt Karl Witzel , D ortmund. Vortrag

1 

gel1alten auf cler25. Versammlung <les Vereins DeutscJ1er 
Zahnärzte in RJ1einland uod Westfalen. 

W. bot in seinem Vortrage ,, Ueber I(iefer­
brüche und ihre Behandlung' ' einerseits eine 
u1nfangreiche Uebersicht i.1ber die verBchiede11e11, 
bis heute pt1blizierten A rten der zahnärztliche11 

und teilweise auch der chirurgi~chen 
Behandlung des Unterl<:ieferbruches, u11d machte 
andererseits lehrreiche Mitteilungen über seine 
eigene Methode, solche Brücl1e zu beha11deln. 

In Abbildu11gen und Modellen führte der 
Vortragende die Bel1andlungsarten von More l­
Lavallee,. Haun, Hohl, Gt1rwell, Hamond, 
Suersen, Sauer, I--Iau s mann und Gt1nning 
vor , erläuterte eingehend das Prinzip der 
Sauer' sehen D rahtverbä11de, der S u e r s e 11' sehen 
Ueberkappung der Zal1nreil1cn u11d der 

• 

• 

an den Brucl1stellen 111it der Sage qurchtrennt 
und die Teiie i11 ri chtige A rtil<ulation zt1m Ober­
kiefer gebracl1t vverden. Kann dem Patienten 
sein Zustand dadurch erleichtert ,,,erd en, dass 
der gebrochene Unterkiefer in Ruhe gesetzt 
,vird, so vvird ei11 die t1ntere Zal1nreihe um­
schliesse11der Dral1tbugel angefertigt , der mit 
Ste11 tsmasse u1ngeben und auf die Zähne ge­
dri..1cl<t wird. Djeser • Abdrucl<: ,vird heraus· 
genommen, in passender Form beschnitten, an 
der Oberfläche ervvarmt L1nd wieder an seinen 
Platz gebracht; dann ,vird der Unterl<:iefer fest 
gegen den Oberl(iefer g epresst, so dass sich 
desse11 Zal1nreihe in die St entsscl1iene a bdriickt, 
und ein Kinntuch ziemlich fest a ngelegt. Diese 
Notschiene bleibt solang·e liegen, bis sie gegen 
ein.en Dauerverband a11s Metall oder K autschttl<: 
r-tusge\.\1echselt werde11 l<:a1111, was indes auch so 
bald wie 1nöglich g eschehen ,soll. D er be-

. schriebene Verband ä l1nelt dem seinerzeit 
epocl1emacl1eaden Guttapercha -Verband von 
M o rel -L ava ll c e, l1at abe r de11 Vorzug grösserer 
17estig l<eit , zt11nal wenn er durch Eisendraht 
verstärl<:t ist. 

Nach den in der ersten Sitzung ge"lvonnene11 
Modellen ,vt1 rde11 nttn die Da11erverbä11de an· 
gefertigt, von dene11 drei besonderes Interesse 
b eansprttchen. 

Bei Fall r l1aodelte es s'ich un1 ei11e11 BrL1ch 
in der Gegend des zw~iten, linl{e11 l\1olare11 Lt11cl 
des A lveolarrandes bis zt1m n1ittleren Schneide­
zahn . Di~ Scl1iene lto11nte erst et,~,a vierzeh11 
T age aar.h dem D r1fall eing·esetzt ,verd~n,. da 
eine scl1,vere Gelur11erschi.ittert111g bis dahin Jede 
BehandlLt □g ausscl1loss. Der Verband besta11d 
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G~pera l vers am' mlu n g des Komite es für 
zah narztl. Fo rtbildungskurse in Preussen 
am 19. November H!0-l, nachm. 5 hr im Kgl. KulLu -~ 
ministerium, Wilhelm tr. 6 . 

. T ageso rdnun g: 
1. Jaln esben cht de er tcn Yorsit:r.enden. 
2. Bericht der Yor itzenden der Lokalkomitee . 
3. Y?.r cll:läge zur Förderung uncl Au breituug 

der zahuarzthclren Fortbildun" kur e. 
. 4. Einric!ltung einer Abt~iluug ~Zahnheilkund e" 
lD der taathchen Sammlung ärztli cher Lehnnittel. 
. Vor der rtzung fand um ½4 Uhr eine Besich­

tigung der taatlichen Sammlung ärztlicher Lehrmittel 
sf:att. Herr Profe or Dr. Ku tn e r, der Vorsteher 
die er Sammlung, hat iu bereitwill ig ter Weise die 
Führung übernommen und den Herren alles Sehens­
wer te gezeigt. E wurden speziell au der von Jlt-rrn 
~rofe or ~lipe r ge tifteten Sammlung von Diaposi­
tiven verschiedener Arten von Mundbakterien ver­
mittelst des Projektion apparates gezeigt und auch 
viele andere Objekte wie Moulagen, mikrosk. Präpa­
rate etc. besichtigt. • Die Sarnmlun~ erregte bei allen 
A;_nwesenden Bewunderung und speziell die Ein richtung 
fur den Versand der einzelnen Teile fand da grö te 
In teresse. Es sei auch an dieser Stelle Herrn Profe sor 
Dr. K u t n er unser Dank ausgespr ochen. 

Die Sitzung im Kg-l. Kultusminis terium wurde um 
51/, Uhr von Herrn Profes or Mill er eröffnet. An• 
wesend waren aus Berlin IIerr Prof. Dr. Kutn er , 
P1_-_of. Dr. Wa rn e k ros, Konrad Co h n, Diec k, Klin ge l­
h of er , Mex , .M a ml o k , R it ter , Gut t mann au 
Potsdam. Herr Geheimrat Prof. Dr. Kir chn e r konnte 
der Sitzung nicht beiwohnen, nahm aber an dem 
Mahle nach der Sitzung teil. Von auswärtio-en 
Herren erscheinen Hi e l eher (Köln), Prof. Ri eo- ~e r 
(Breslau), 1J e n tze (Kiel), Schmidt (Lübeck) 
Scha eff er -S tu c k e rt (Frankfurt a. M.) Kl ages 
(Bremen), Re i ch (Marburg' . ' 

Ilerr Prof. Mill e r begrüsst die Anwe enden und 
bofft, dass aus dieser Versammlung für die zahn­
ärztlichen Fortbildung kur e Vorteile erwach eo 
werden. Der Jahresbericht, welcher vom chriftfübrer 
verfasst und gedruckt vorlag, wird be prochen. Es 
ergibt sich aus demselben, da ein Anwachsen der 
zahnärztlichen Fortbildung kurse stattgefunden bat, 
indem in noch m ehr grö seren Städten als im 
vergangenen Jahre Kurse abgehalten worden sind. Die 
Kurse fänden tatt in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., 
Greifswald, Halle-Magdeburg, Hannover, Kiel, Köln, 
Posen, lleidelberg, Bremen. 

Bei der Besprechung der Erfahrungen in den 
einzelnen Städten betont Herr Schaeffe r-Stuckert , 
dass Frankfurt mit dem Ergebnis nicht zufrieden sei, 
die Kurse sind zwar gut besucht gewesen, aber 
dieselben haben einen Kostenaufwand gemacht, der 
nicht durch die Einschreibegeliühr gedeckt werden 
konnte. Es seien etwa 150 Mark nötig, um die Kurse 
wieder in derselben Weise einzurichten. Frankfurt 
sei keine Univer ität stadt, und so müs te das Komitee 
sogar die Räumlichkeiten mieten und bezahlen. 
Ferner wünscht Herr Scha effe r-Stu.ck ert eine 
offizielle ~litteilung an den Vorsitzenden des ärztlichen 
Lokalkomitees von dem Bestehen des Frankfurter 
Lokalkomitee . Der Redner ist der Ansicht, dass den 
Lokalkomitees von der Zentralstelle ein Zuschuss 
gewährt werden mü se. Die Herren Prof. Mill e r 
und Prof. Kutn e r heben hervor, das in Frankfurt 
die Kurse nicht zweckmä si~ eingerichtet seien. Für 
48 Zahnärzte, die in Frage Kommen, hätten 2 Kurse 
pro Semester vollkommen genügt. Dadurch wäre 
die Zahl der Teilnehmer an einem Kurse befriedigend 
gewesen, die Vortragenden wären nicht so schnell 
wieder in Anspruc}l genommen und auch die Ko ten 
wären nur so gross gewesen dass sie durch die Ein­
schreibegebühr hätten gedeckt werden können. 

Herr Prof. Kutn er berichtet übe1· ähnliche Ver­
hältnisse aus den ärztlichen Kolllitees. In einer 
Stadt werden mit einmal 15 Kurse abgehalten und 

der grfo lg ist wenig befriedige{](! für alle '!:r il9, in 
einer aucl cru Stadt (llall e) vo11 glc1r hen Verhaltnrsirnn 
werden nur 2 Kurse jrdesmal alJgchnlten und cler 
l~r fo lg ist für alle '!'eile ein „1-1ehr g1,Lter. llcn· T_'rof. 
Wa rn e kros uncl ll err Sc h r od er s rncl der Ansicht, 
dass die Lokalkomitees ih re 11kosten a11melclen 
ollteu uud dass cl ieselhen bes tritten werden mfü;st(•n, 

clenu die Leiter der Kurse könnten u11 rnöglich norh 
persönlich die Kos ten tragen. Es wi rd demge-'!1äss 
beschlos eo und auch dem Vorstand der Auftrag 
erteilt chr itte zu tun, um einen Staats:wi,c!russ zu 
den K~1rseu zu erhalten. Jl err ll en tr. e wünscht, dass 
vom Komitee eine Liste derjenigen Herren aufgestellt 
werden soll die bereit wären, iu den P rovinr.en 
Vorträae ab'zuhal ten. • ach längerer Debatte wird 
beschl~sseo da s die Lokalkomitees ~ich an die 
Zentrale in' Berlin wenden sollen, wenn sie einen 
Vortragenden wünscllen, und. dass die Zentrale mit 
diesen Herren in Unterhandlung treten sol l. 

Zu Punkt 4 wird beschlossen, den vorliegenden 
Entwurf im Priozipe anzunehmen !;IDd redaktionelle 
Aenderungeo dem Vorstande zu u1:lerlas~eu. He~'l' 
S eh ru i d t beantrao-t dass das Komitee sich an the 
Vor itzenden der z~l~närztlichen Vereine wenden soll 
wegen eberlassuug von Lehrmitteln aus d~?- Kreisen 
der Vereinsmitglieder. Die Vorsitle)~ den wuss~~n am 
besten, wo derartig-e Sammlungen waren l!,Dd konnten 
auch auf die Besitzr r einen be seren Ernfluss aus­
üben als die sch riftliche Auffo rdernng des Komitees. 
Herr Prof. E:utn e r berichtet ü ber d ie Art der An­
, chaffung der ärztlichen Lehrmittel. Ein Teil ei im 
Original ge tiftet ein Teil sei unter Tragung der 
acltliclrnu Un ko t'eu hergestellt wor clep, ein Teil seien 

Kopien aus Privat ammlungen und der geringste Teil 
ei angekauft. ~lau wi rd al o bei der Einriclltung 

der Abteilung Zahnheilkunde" vor allem auf Schen­
knugen und au~h Kopien, für die bei sehr wichtigen 
Objekten die Kosten von der Sammlung eventuell 
getraiten werden, Rücksich t nehmeu müssen. Der 
zu Gebote strhende Etat sei nicht sehr gross. Zum 

chlu s werden noch die Kassenverhältnis e be­
sprochen. Schl uss 711' Uhr. 

Im Hotel de Russie fanden sich darauf die Teil­
nehmer mit eioiaeu Gästen zu einem Mahle zusammen. 
llen Prof. Mil l er dankte Herrn Geheimrat Prof. 
Dr. Kirch o er und Herrn Prof. Dr. Ku tn e r für die ta t­
kräftige Hilfe, die die Herren bei diesem Werk e dem 
zahnärztlichen Stande geleistet haben. Herr Geheimrat 
Kirch ner betonte in seiner Erwiderung den Wer t 
der Zahnheilkunde, den er an sich selbst erkannt hat, 
und erklärt, dass unsere Wünsch e durch die zurzeit 
schwebenden Arbeiten im Kgl . .Ministerium wohl erfüllt 
werden würden. Jedenfalls dürften in absehbarer 
Zeit Aenderuogeo erwar tet werden, welche die Ent­
wickelung der Zahnheilkunde in aufsteigender Linie 
hervorragend förderten. Die Rede rief bei den An­
wesenden die grösste Freude hervor, da hieraus 
her vorging, dass unsere langersehnten Hoffnungen 
erfüllt werden. 

Herr Prof. Ku tn er hoh hervor, dass die zah n­
ärztlichen Fortbildungskurse zum erst en Male das 
Kgl. Ministerium, die Aerzte und die Zahnärzte zu 
gemeinsamer Arbeit zusammengeführt hätten. Die•se 
Annäherung könute nur zum utzen für die Zahnheil­
kunde sein, welcher Ansicht alle Anwesenden bei­
pflichteten. Es sprachen dann noch Herr Prof. 
Warneln·os, SanitätsratDr.Kron u.a.uod in fröhlichster 
Stimmung verlief das Mahl. Konrad Cobn. 

Verein Scbleaiacher Zahnärzte. E. V. 
Ordentliche Versammlung am Sonnabend, 10. und 
Sonntag, 11. Dezember 1904. r. Geschäftliche Sitzun"' 
am Sonnabend, 10. Dezember 1904 präzise 6 Uh~ 
in Riegners Hotel , Zimmer 7 { 

Tageso r dnung. 
1. Verlesung des Protokolls. 
2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im ver ­

flossenen Jahre. - Herr Dr. Paul Freund. 
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Aufruf zur Einrichtung einer Abteilung 
„Zahnheilkunde" in der 'iiStaatlichen 

Sammlung ärztlicher Le rmittel". 
Der Unterricht in den atunvissenschaften, 

insbesondere in der l\Iedizin, ist heute durch• 
weg ein Anschauungsunterricht; kein 
ärztlicher Lehrer vermag sich lediglich mit der 
Demonstratiou von Kranken zu begnügen. Es 
treten vielmehr überall die ärztlichen Lehrmittel 
in ihr Recht, sei es nun als Abbildungen oder 
als plastische Jachbildungen, als mikroskopische 
und makroskopische Präparate, als transparente 
Glasbilder oder Diapositive u. a. m. Die 
ärztlichen Lehrmittel sind das Rüstzeug geworden, 
ohne welches ein erfolgreicher medizinischer 
Unterricht heute nicht mehr denkbar ist. 

Um die wissenschaftliche Fortbild u □ g der 
praktisc hen Ae r zt e durch unentgeltliche 
Kurse und Vortr ä'.ge zu fördern, ist vor 
einigen Jahren auf Anregung und mit Unter­
st ützung des K gl. Kultusminist eriums das 
Zen tr alkomi tee für d as ärztli che Fort 
bildu □gswe sen ins Leben gerufen worden. In 
Verbindung mit dem Zentralkomitee stehen gegen­
wärtig schon 25 lokale Vereinigungen in dec 
grossen Städten Preusse ns , welche ihrer Auf­
gabe durch die Veranstaltung unentgeltlicher 
Kurse und Vorträge gerecht werden. Ferner 
haben sich in Bayern, Sachsen, \Vür ttem­
berg, Baden, Mecklenburg -Schwerin und 
Sachsen · W e i rn a r Vereinigungen gebildet, 
welche nach dem Beispiele der Organisation 
in Preussen für das ärztliche F ort bildungswesen 
wirken. Ueberall machte sich das Bedürfnis 
nach ärztlichen Lehrmitteln tn immer 
steigendem Masse geltend. 

In Anbetracht dieser Sacqlage entschloss 
sich das Kgl. Kultusministerium, eine Staatliche 
Sammlun g ärztli cherLehrm i ttel zu gründen, 
welche der ä rztlichen Fortbildung in er„ter 
Reihe zu gute kommen soll. Die Sammlung, 
welche schon jetzt eine reiche Fülle von wert­
vollen Objekten birgt, ist vorläufi~ in R äumen 
untergebracht (Dorotheenstr, 95 /96 III Treppen 
rechts), welche der Herr Kultusminister für diesen 
Zweck bereit gestellt hat. Später wird sie in 
dem im Bau befindlichen Kai s erin Fri edr ich­
H ause für das ä r z tli che Fortbildungswesen 
Unterkunft finden. 

Nach dem Vorbilde des „Ze ntralko mitees 
für das ärz tli ch e Fortbildun gswese n" ist 
bekanntlich das „Ko mite e für za hn ärztliche 
F o rtb il dun gs k u r s e" geschaffen worden. In 
welchem Masse diese für den zahnärztlichen 
Stand bestimmte Organisation einem Bedürfnis 
entsprach, beweisen sowohl die hohen Frequenz­
ziffern der T eilnehmer ab auch die Schnelligkeit, 
mit welcher, seitdem die Einrichtung besteht, 
schon in I 1 Städten Vereinigungen für zahn­
ärztliche Fortbildungskurse ins L eben getreten 
sind: ein ehrendes Zeugnis ebenso für die Hin-

gabc der L chrenclcn, wie filr die i\rbeitsfreud1gkc1t 
der Lernenden. Mit dem ,,Zentralkomitee fur 
das ärztliche Fortbildungswesen" ist unsere 
Organ isation durch wechselseitige Abordnung 
von Mitgliedern in feste V crbindung getreten, 
sodass ei 11 zielbewusstes Zusammenarbeiten 
stattfindet. Allein, auch bei den zahnärztli c h en 
Kurs e n hat sich die Notwendigkeit, i.Jber 
Lehrmitt e l verfügen zu können, unabweisbar 
herausgestellt. Infolgedessen ist schon auf 
unserer vorigen Generalversammlung der Plan 
erörtert worden, an die Staatliche S ammlun g 
ärzt li cher Lehrmi t te l" eine Abteilung 
,,Zahnheilkund e'' anzugliedern. Die Ver• 
han.dlungen mit der L eitung der Sammlung 
haben nun zu dem Ergebnis geführt, dass die 
Begründung einer solchen Abteilung endgültig 
beschlossen worden ist. 

Für uns Zahnärzte hat die Möglichkeit, 
gerade hier eine Stätte für unsere Lehrmittel 
zu bekommen, in jeder Hinsicht grosse Be­
deutung. Wir erhalten so für dieselben die 
Möglichkeit einer Unterkunft, wie sie geeigneter 
von uns niemals geschaffen werden könnte. 
Die_ VerbinJ ung mit der Sammlung- bietet uns 
ferner den Vorteil, dass wir auch aus anderen 
medizinischen Disciplinen L ehrmittel erhalten 
können, wenn z. B. bei Vorträgen aus den 
Grenzgebieten ein Bedürfnis hierfür vorliegt. 
Die Leitung der ganzen Sammlung ·sichert eine 
völlig unparteiliche Handhabung der Grundsätze 
für die Benutzung. Die Tatsache, dass die 
Sammlung staatliches Eigentum ist , gewährleistet 
ihren Fortbestand und die sachgemässe Er­
haltung ihrer Objekte. Die Frage, was in die 
Abteilung „Zahnheilkunde" , gehört, lässt sich 
kurz dahin beantworten: Alles, was geeignet 
ist, zur besseren Veranschaulichung irgend eines 
Gebietes der wissenschaftlichen und p raktischen 
Zahnheilkunde beizutragen, so u. A . makrosko­
pische und mikroskopische Präparate, Röntgen­
aufnabmen,ZeichnungenPhotographien, Phantome 
Diapositive, Gipsmodelle. 

Die Abteilung „Zahnheilkuude" soll, wie 
die ganze Sammlung, zwar vornehmlich den 
za hn ä rztli che n F ortbildun gs kur sen dienen, 
doch ist ihre Aufgabe hierauf keineswegs be­
schränkt , vielmehr soll die Sammlung auch 
benutzt werden können : 
1) von den Lehrern der U nive rsitä ten, 

was insbesondere für die zahnärztlichen Kliniken 
an kleineren Hochschulen· von W ichtigkeit 
sein dürfte , welche L ehrmittel in gleicher 
Weise wie die grosseu Institute nicht besitzen ; 

2) vo n a ll en be rufe ne n L e h renden, welche 
im social-hygienischen Interesse z. B. in 
Schulen, Krankenkassen usw. Vorträge halten 
wollen. 
Die Sammlung soll also durchaus nicht den 

Charakte-r eines Museums haben , sondern sie 
soll für alle Belehrungen durch leihweise Her­
gabe der Lehr- und Demonstrationsobjekte das 



• 
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unerlässlich not,,rendige R i.istzelig u d H 'lf: . l 1. f 1 '- 11 l S· 
. rnater1a 1e ern. ,;\Tenn hie1·nach die s 1 . . d . a m 111 u11g 

nicht nur tn _en D1~nst der ärztlicl1en L elir e, 
sondern a_uch In d~ nJeni~en der Socialhygiene 
gestellt ~11·d., so vv1rd hi erdurch ihre Gesamt 
aufga?e tn ~1ne1· für die Allge1neinl1eit besonders 
wichtig.eo R ichtung er \veitert und vert ieft. Die 
Verl e ih u n g erfolgt u n entge ltli ch. Es sinci 
lediglich die T ransp,ortl<:osten von den E ntleihern 
zu erstatten. 

D a1;;i~ n_un u nser~ Abteilu11g ,,Z a l1 nhe i l­
k un d.e 1_n dieser s ta~tlt~he-n Lehrmittelsammlung 
quant1tat1v und qual1tat1v möglichst volll<omme11 
ausgest altet werde, ergeht unser A t1f r u f an a ll e 
K olle g en u nd Ve r ei n e , dur c h Ei n s e 11 d un a 
von L e h r mitt e ln zu d ieser Ab teilu ng bet 
zu s teuern. 

Die Einsendung erbitten \vir unter de1· 
Adresse: 

,,Staa t liche Sa mml u11g ä r z tl ic h e r 
Lehrn1itt e l '', Berlin: Dorothee11str. 9 5/96 
III Treppen recl1ts. 

Ungeeignet e Objel<te gelangen oh11e Kosten 
fi.ir den Absender an denselben zurücl<:. 

Anfragen sind an de11 unterzeichneten 
Professor Mille r (Kurfi.irstendamm 232) zu 
richten, welcher die fachvvissenschaftliche Be­
ratung des Vorstehers der Sammlung über­
nommen hat. 

Wir hoffen , dass es uns mit Hilfe unserer 
K ollegen gelingen \\rird, in kurzer Zeit eine 
Sammlung zust ande zu bringen, welche durch 
ihre Reichhaltigkeit überall im Vaterlande frucht• 
bringend auf die ,veitere Ausbildung der Zahn­
l1eilkunde ,;\.1 irken und die Zahnärzte bei ihrem 
Bemuhen, den S egen der Zahnheilkunde in das 
Volk zu tragen, t atkräftig unterstützen wird. 
Komitee für z ahn ä r z tli c he F o rt b i 1 dun g s-

k ur s e in Preu s sen. 
W. D . Miller K o nrad Co hn 
V orsitzender. Schriftfi.ihrer. 

Zahnärztliche Hilfeleistungen an den 
öflentlichen Krankenanstalten. 

Dr. J uli u s Mis eh (Berlin). 
' 'oi·trag gehalten auf der Jabresv~rsammlung 1904 

des Stande ve1·eins Berliner Zahnarzte (gegr. 1903). 
~:I eine H e1·1·en ! In unse1·er Zeit de1· Blüte 

dei· Hygiene, in ein~r Zeit, in _-~elche1· man 
die zum Leben bestunmten Raume z,v~ck­
mässig ausstattet, füi-- die E1·ha~tun~ ~me1· 
guten Luft und eines gesu11dhe1tsmäss1gen 
T1·inkwassers S01·ge ti·ägt, s?gar auf St?ff 
und Schnitt der Kleid11ng m gesundhe1t­
liche1· Hinsicht achtet, soll_te es selbst­
verständlich e1·scheinen, dass Jene. Ansta:Iten~ 
in denen l1nse1·e lvlitrnenschen Heilung ihrer 
Leiden sucl1en de11 Anfordert1ngen aller 
Zweige der mode1·nen H eilkunde entspre_chen. 
Und doch trifft dies, wie wir alle wissen, 
nicht zu. 
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Wol1l achtet 1na.n da1·auf, dass die l(ranken 
l1ie1· 1·eicl1 mit Lt1ft u11d Ljcht vcrso1·gt we1·den, 
dass sie sicl1 in Rü 11men attfhalten, clie 
keiner·Jei Ansiedelt1ngsstelJen fi 'tr· neue I(1·ank­
heitse1·1·ege1· entl1alten, und gibt ihnen n u1· 
ges1Lndheits1nässig zuLe1·eitete 11n d z11samme11-
gesetzte ah1·ung. . l{ 111·z , die öff ent]ic~e 
G esundheits1Jflege 1st wohl best1·ebt, die 
Fo1·de1·ungen ihl·e1· gelel11·ten Schwester, der 
v,rissenschaftlichen fiygiene, z11 e1·füllen, und 
docl1 gibt es in de1· Hygiene de1· l{1·anken­
anstalten eine en1 pfindlich e Lück e, de1·e? 
Beseitigung in1 Inte1·esse der Voll{sgesundh~1t 
d1·in g·e11d geford e1·t vve1--den muss, . 11n~ dies 
ist das A 11 sse1"acb t lassen Jegl icher 
1\1 t1ndl1y g i e11 e. In diese: Hinsic?t liegen 
unse1·e Gesundheitsverhä ltnisse sehr 1m Argen 
und sind von einem idealen Zustande noch 
weit entfe1·nt. 

Wohl s01·g·t inan f (ir Reinigung d~s 
ICi·a11lre11 bei seiner Altfnahme durch em 
Bad u11d befreit ihn auch sonst von an­
haftenden U n1·einlichkeiten. ' Aber· denkt 
man nill· im g~ringsten an diejenifse Stelle 
des I(ö1·pe1·s , die bei der übe1·w1~genden 
~1eh1·zahl aller diese1· Kranken meist ohne 
Uebertreibung die unsaube1„ste g·ena~~t 
we1·den kann an die Mundhöhle? - Halt 
man es für nhtwendig·, auch nur einen Blick 
in dieselbe zu tun, sie gleich den ander e.n 
Stellen des l(örpers r einigen zu lassen ? Oder 
macht man den Kranken während seines 
Aufenthaltes im Spital auch nu1· ein einziges 
~lal da1"'anf aufmerksam, wie notwendig es 
ist, den Mund zu säube1·n, die Zähne zu 
putzen ? - Leide1-- muss man diese Fragen 
in den meisten Fällen mit „nein" beant­
worten. 

Was ni.ttzen nun abe1· alle angeführtenl\1ass­
regeln, wenn man auf di e Stelle im eigen~n 
I{ örper des l{1·anken nicht achtet, die, vvie 
Mille1· u. A. nachgewiesen, · eine der haupt­
sächlicl1sten und g-efährlichsten Brutstätten , 
nicht nur der Fäulnisbakterien, sonde1·n auch 
pathogene1-- ~lik1·oorganismen ist. "\Vas 
nützen dem Lung·enl<ranken z. B. die beste 
Luft, die gesündesten Räume, ~enn ·in seinem 
Munde die Tt1berlrelbazillen den denkbar 
günstigsten Näh1·boden haben und mit jedem 
Atemzug in die Lungen fö1-m]i eh eingesog·en 
werden! Was dem Magen- ode1· Darm­
kranken die nach allen Regeln de1· Gest1nd­
heit8lehre' zubereitete Kost, das ,virJ samste 
Medikament, wenn e1"' die Nahrung nicht 
ordentlich ze1·kleine1"n u11d einspeicheln kann 
und mit jedem Bissen, jedem Löffel ~Iedizin 
unzählige neue Krankheitse1·1·eger ode1· 
deren P1·odukte mitschleppt. 

Und der ve1·wah1·loste Zustand de1· :Niund­
höhle bildet heute ja nicht die A us11ahme, 
sondern leider die Regel. Es ist ja hin­
länglich bekannt, dass di~ U 1·sache des-

• 
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sein scheint, und vvir ciürfe11 besti1111nt er,varte11, 
dass in absehbarer Zeit \r\Tandel i11 u11serc111 
Sinne gcsc l1 affen ,,,erde11 ,,,ird . 

• 

Der Vorstand d. V. D. Z. 
I. A. : Cl a tl s s e n , 

I. Scl1riftfi.ihrer . 

Zahnä1'ztliche Fortbildungskurse und 
Lehrmittel. , 

W ie aus dein an der Spitze dieses Blattes 
veröffentlichten A L1 frufe hervorgeht, soll jetzt 
ins L eben trete11, ,,,as seit einem Jahre im 
Scl1osse des I(omitees für zahnärztliche Fort­
bildungsl{urse geplant und beraten \Vorde11 ist. 
Wir haben 'es für nicht fördernd gehalten, nur · 
einen Plan zu veröffentlichen, was wir vor ei11em 
Jahre hätten t un können, sondern dieser "'richtigen 
Saahe ko1111te nur gedient werde11 , "''e1111 sie auf 
festem Gefi.ige der Oeffentlichl{eit übergeben 
wurde. Das ist nunmehr geschehen, und es 
kon11nt auf die Kollegen im Reiche "' an , diese 
Sammlung so zu g·estalten, \\1ie' ,,,ir sie uns 
gedacht u11d wie sie durch ihre Angliederuno­
an die st aatliche Sammlung ärztlicher Lel:i; 
mittel auch gewährleistet "''erde11 l{ann. 

D ie Aoregu11g des H errn K ollegen Bruhn 
in voriger Nummer nach dem im Standesverein 
Berlin gehaltenen Vortrage passt ausgezeichnet 
in unseren Rahme11 hinein, L111d ich begriisse es 
mit Freude11, dass auch von anderer Seite nach 
derselben Richtung hin gearbeitet ,vird. Herr 
Kollege Bruhn kann nur eine Anregung geben 
und entwirft Pläne, ""'ie alle für eine derartige 
Sammlung n ot v\1e11digen Nebenumst ände sich 
eventuell regeln lassen, wir bringen alles aber 
in fertigem Baue und daher ist zu erwarten, 
dass die Folgen dieser Anregung sich bei uns 
zeigen werden. Wenn nun aber Herr Kollege 
Bruhn den Wert der zahoä rztliche11 Forbildungs­
kurse niedriger einschätzt, als den derartiger 
Musterarbeiten, die als Lehrmittel dienen, so 
begeht er meines Erachtens ei.µen Irrtum. 
Wenn einem Praktiker eine technische Arbeit 

_ vorgemacht wird, so muss er davon einen 
grösseren Vorteil haben, als wenn er dieselbe 
Arbeit, selbst in einzelne Phasen zerlegt, 
fertig vor sich hat. Jede technische Arbeit 
verlangt gewisse Handgriffe, die sich nur zeigen 
lassen, die man aber nie an der fertigen Arbeit 

• • 
der einzelnen Phasen sehen kann. Wenn wir 
nun die zahnärztlichen Fortbi ldungskurse noch 
durch eine reichhaltige San;imluog von Lehr­
mitteln und Musterarbeiten unterstiitzeri, so ist 1 

für die Kollegen in der Praxis die beste 
Möglichkeit geschaffen, sich mit dem bekannt 
zu , machen, was Herr Kollege Bruhn für not­
wendig hält. E s mag noch eine l<leine 
Differenz erwähnt sein, um in allem Klarheit 
zu schaffen. Herr Kollege Bruhn will sefne 
Musterarbeiten jedem einzelnen Kollegen zu-

• 

' 

• 

gä11glich n1 acl1c11 1 unsere Sammlung <.;oll in 
erster L i11ie den Vortragcnclen t1ntersti.itze11, 
also fi.ir ei 11e A 11zahl vo11 I(ollegen gleichzeitig 
besti111 n1 t sein. A bgcsehen davon, class es 
ei11e1n jede11 I(ollege11 freisteht in de11 R ät1men 
der s taatlichen Sa1n1nlu11g in Berlin so oft 11ncl 
so la11ge sicl1 die Objel{te a11zuschauen und sich 
in dein geplanten L esesaale zal1närztliche 
Literatur zugäng]ich zu 111achen, liesse sich 
über die l\'1ögli chl<eit, sehr wichtige p raktische 
Lehrmittel auch einzeln zeitweise zt1 überlassen, 
debattieren. 

Dieser Umstand kann jedenfalls nicht der aus­
schlaggebe11de sein. Die Anregungen des Herrn 
Kollegen Bruhn würden so ,gewaltjge H inde rnisse 
zu tiber,vinden haben, falls sie einen anderen Weg 
gehe11 sollten, dass es schade um dieMühe und Zeit 
,väre, die dem PJanedesK omitees für zahnärztliche 
F ortb ilclungsl{urse verloren gingen. Ich hoffe 

, daher, dass Herr K ollege Bruhn der staatlichen 
Sam1nlung ärztlicher Lehrmittel, um seinen 
A11r egungen die Tat folgen zu lassen, für die 
Abteilung Zahnheilkunde eine Mt1stersammlung 
technischer Arbeiten zuschicl{en \\1 ird, und 
\\~ünsche, dass nach Jahresfrist unsere Sammlung 
ei ne Zierde des zahnärztlichen S tandes sein möge. 

K o nrad Coh,n. 

1 Referate und Kritiken. 
Re1,lant1ttion , 'f1·anspl~intation tind Im­

plantation von Zähnen. Prof. Lep kows ki . 
Oesterr. Zeitschr. f. Stomat. 04. IX. 

Als nötige Vorbeding ungen fi.ir die Replan-
t ation führt Verf. unter anderem an: Jugend­
liches ·Alter des Patienten, gute Gesundheit, 
strengste Aseptik und Antiseptil{, richtige Arti­
]{ulatioo, auch die nötige Intelligenz auf S eiten 
des Patienten. L. rät, den Zahn nach der Ex­
traktion a b zu kratzen,

1 
zu füllen, in All{ohol 

zu tauchen, den n1an dann anzünden kann; an 
der Spitze entfernt er I • 2 mm ~nd taucht sie 
in ' gescl1mo~zenes Paraffin. Manche empfehlen, 
den Zahn vorher zu entkalken~ damit er rascher 
fixiert wird. W enn ein gesunder Zahn durch 
einen Schlag entfernt oder versehentlich ex­
trahiert wurde, kann man auf das Sterilis jeren 
und das Abl{ratzen des Periost es verzichten. 
Ein Patit;nt hatte durch Hufschlag fünf Vorder~ 
zähne ~erloren, die ihm L. nach einigen Stunden 
replantierte. Er set zte , auf die Prämolare11 
I{ronen, um den Biss zu sperren und die Zähne 
durch an den Kronen angebrachten Drähte zu 
fixieren. Beides war nötig , weil die äussere 
Alveolarlamelle ge~ocl<:ert war. Obwohl diese 
durch Eiter11ng verloren ging, wurde11 die Zähne 
innerhalb zwei Wochen fest u~d waren es noch 
drei Jahr~ späte1,. - Der replantierte Zah11 
darf natürlich den Antagonist en nicht berühren 
man muss ihn, vorher abschleifen. Man kr\n~ 
auch mancl1mal vorher die Kronen entfernen 
und I sp äter eine kiinsfliche ,Krone auf 'die re-

• 

• 
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